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Donnerstag, den 26. März 1931 33. Jahrg
Das durch uns beſtellte

kreboſeſte Kartoffel vggtgut
wird in Kürze vom Kornhaus Wittenberg geliefert werden.
Die Kartoffeln ſind an die Lieferſtelle zu bezahlen.

Kemberg, den 24. März 1931.
Der Magiſtrat.

vVanhohhderlduf n pynn.
Wer im Stadtforſt Oppin Bauholzſtämme, einzeln

oder in kleinen Und größeren Loſen, kaufen möchte, wolle
baldigſt Angebote von Herrn Beigeordneten Kolbe einfordern.

Kemberg, den 25. März 1931

37] Der MagiſtratSchenkervertrag und Oſthilfegeſeh.

Drei Miniſter reden im Reichskag.

Berlin, 24. März.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.
Eingegangen iſt ein Antrag des ärztlichen Ehrengerichts

auf Genehmigung zur Einleitung eines Verfahrens gegen
den Abg. Dr. Moſes (Soz.). Der Antrag wird dem
Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen.

Das Haus nimmt zunächſt die dritte Leſung des
Reichshaushaltsplanes für 1931 vor.

Reichsfinanzminiſter Dietrich
macht ſich den Kompromißantrag zur Frage der Sparer-
mächtigung zu eigen. Er weiſt ausdrücklich darauf hin daß

ſich dieſe Erinächtigung nicht erſtreckt auf diejenigen Etats
anſätze, die auf geſetzlich feſtgelegten Anſprüchen beruhen

Dieſe Anſprüche können, wie er hervorhebt, nur auf dem
on der Verfaſſung vorgeſehenen Wege geändert werden.

Zu den Bedenken der Verkreter des Weſtens, daß die
in den auſzerordenklichen Haushalt eingeſetzten 10 Millionen
Mark für Weſthilſe deshalb vielleicht nicht zur Verfügung
ſtehen könnken, weil der Verkauf der reichseigenen Grund
ſtücke möglicherweiſe nicht erfolgen könne, erklärt der Mi
niſter, daß mit dem Verkauf dieſer Grundſtücke wahrſchein
lich doch zu rechnen ſei.

Darauf werden die einzelnen Haushaltspläne zur dritten
Beratung geſtellt.

Beim Haushalt des Auswärtigen Amtes gibt Abg.
Dr. Breitſcheid (Soz.) eine Erklärung ab, in der er zu dem
neuen Wirtſchaftsabkommen mit Oeſterreich betont, daß er
eine ſachliche Beratung dieſes Abkommens nicht für ange
bracht halte. Wir wollen auch nicht erörtern, ob der Schritt
gegenüber den anderen Mächten diplomatiſch in der richtigen
Weiſe vorbereitet worden iſt. Jch glaube, daß wir dem
Auslande gegenüber feſtſtellen können, daß weder der deut
ſchen noch der öſterreichiſchen Regierung der Vorwurf zu
machen iſt, ſie hätten ſich vertragsmäßig übernommenen
e en entzogen oder ihnen zuwidergehandelt. (Bei
all.

Eine ernſte Bemerkung haben wir über die Behand-
lung des Reichskags in dieſer Angelegenheit zu machen (Zu
ſtimmung). Wir verſtehen durchaus, daß ſolche Verhand
lungen nicht auf offenem Markt geführt werden können,
aber eine frühere Unkerrichktung der deutſchen Volksverkre-
kung wäre doch wohl am Plätze geweſen. (Lebhafte Zu
ſtimmung.)

Der Redner fragt, warum die Regierung nicht den Aus
wärtigen Ausſchuß des Reichstags unterrichtet habe, der doch
nicht dazu da ſei immer vor vollendete Tatſachen geſtellt
zu werden, und bittet den Außenminiſter, in Zukunft bei
ähnlichen Fällen etwas mehr Rückſicht auf die berechtigten
er des Reichstags zu nehmen. (Allſeitige Zuſtim
mung.

Beim Haushalt des Reichsinnenminiſteriums
hebt Abg Grube (Komm.) die Notwendigkeit hervor, der
körperlichen Erziehung der arbeitenden Jugend mehr Auf
merkſamkeit zu widmen. Die Sozialdemokratie aber ſtelle
ſich gegen den Arbeiterſport.
Abg. Ulbrichk (Komm.) ſpricht von dem Stahlhelm als

einer Bürgerkriegsorganiſation der Bourgeoiſie. Das Volks
begehren ſei nur die allgemeine Mobilmachung des Faſchis
mus zum Kampf gegen die Arbeiterklaſſe.

Abg. Döbrich (Landvolk) ſtellt feſt, daß die Beſchimpfun
gen des Vorredners den Stahlhelm nicht treffen könnten.

Angenommen wird eine Entſchließung, in der die Län
derregierungen erſucht werden, die Verpflichtung zur Ein
ſtellung von Verſorgungsanwärtern durchzuführen. Beim

Haushalt des Reichsarbeils miniſteriums
verweiſt Abg. Schumann Thüringen (Komm.) auf die letz
ten Verhandlungen der Regierung mit den Regierungspar
teien. Schon wieder werde der Verſuch gemacht, den neuen
Milliardenfehlbetrag durch weitere Einſparungen in Höhe
von 600 Millionen Mark beim Sozialetat zu verringern.
Abg Lipinſki (Soz.) betont, daß die Kürzung der Mittel

für den Wohn au mit den im vorigen Jahre vom
Reichstag beſchlätenen Richtlinien zum Wohnungsbau nicht

in Einklang zu e en ſel.
je wird der Haushalt des Reichswehr-

ritter Leſung erledigt. Die Abſtimmungen
S S S S

über die Panzerſchifferſahbauten werden zurückgeſtellt. Sie

ſollen am Mittwoch erfolgen. Ebenſo ſoll am Mittwoch
abgeſtimmt werden über einen inzwiſchen von der kom
muniſtiſchen Reichskagsfrakkion eingebrächten Mißkrauens
ankrag gegen die Reichsregierung.

Abg. Chwalek (Komm.) bringt beim
Haushalt des Reichsverkehrs miniſteriums

Beſchwerden über die Lohnpolitik der Reichsbahn vor.
Damit ſind ſämtliche Einzelhaushalte in dritter Leſung

erledigt bis auf die Haushalte des Reichsfinanzminiſteriums.
der allgemeinen Frnanzverwaltung und den Kriegslaſten
haushalt, die am Mittmoch bekandelt werden ſollen.

Jn zweiter Leſung angenommen wird der Geſetzenk
wurf gegen Waffenmißbrauch.

Der Redner zitiert aus der Rede des Verkehrsminiſters
vom 19. Februar die Bemerkung, daß der Miniſter vom
Abſchluß des Schenker- Vertrages völlig überraſcht worden
ſei, und daß die Reichsbahnverwaltung ſeine konkreten Fra
gen bisher nicht beantwortet habe. Angeblich ſei der Ver
treter des Verkehrsminiſteriums im Verwaltungsrat der
Reichsbahn rechtzeitig über die Dinge unterrichtet worden.
Wenn davon dem Miniſter keine Kenntnis gegeben worden
ſei, ſo müſſe man fragen, wie der Miniſter ein ſolches Vor
gehen zu ſühnen gedenke.

n Reichsverkehrsminiſter von Guerard
erklärt:

Ich habe vorher keine Kennknis von dem Verkrag ge
habt. (Hörtk! Hört!) Ich habe dann aber ſelbſtverſtändlich
den Verkrag eingeforderkt. Er greift ohne Zweifel erheb
lich in die Wirtſchaftsverhälkniſſe weiter Kreiſe ein, was ins
beſondere de außerordentlich ahlre hen Einſnrüche nd
Wünſche heweifen.

Bei der Bedeutung des Vertrages habe ich ſelbſtver
ſtändlich mit der Reichsbahn wiederholt über die Angelegen-
heit verhandelt. Die Regierung wird ſich nunmehr
erneut mit dem Vertrag beſchäftigen und ihre Be
ſchlüſſe werden auch öffentlich bekanntgegeben werden.
Auf eine Zwiſchenfrage betont er erneut, daß nach Auf
faſſung der Reichsregierung der Vertrag der Genehmigung
der Regierung bedürfe und ohnedies zwiſchen den Parteien
rechtsunwirkſam ſei

Die Abſtimmung wird zurückgeſtellt
Es folgt die zweite Beratung des Ofthiffegeſetzes und

der damit verbundenen Geſetze

Miniſter Treviranus
führt aus: Die Oſthilfe habe die doppelte Aufgabe, den in
ihrer wirtſchaftlichen Lebensfähigkeit bedrohten Gebieten
neue Lebenskraft zur Wiederaufnahme ihrer geſtörten Wirt
ſchaftsbeziehungen zuzuführen, und ferner, die Landwirt
ſchaft nach Möglichkeit vor den Gefahren zu bewahren, die
veränderte Abſatzbedingungen und Rückgang aller land
wirtſchaftlichen Preiſe bei ſteigenden Laſten ohne umfaſſende
Hilfe bringen würden. Es ſei beabſichtigt, den jetzigen Gel
tungsbereich der Hilfsmaßnahmen möglichſt umfangreich
auszudehnen, ſobald die Erleichterung der Finanzlage des
Reiches die Möglichkeit hierzu eröffne; eine Gewähr, daß
von dieſer Möglichkeit ſchon im nächſten Jahr auf weiten Ge
bieten Gebrauch gemacht werde, könne er jedoch nicht über
nehmen.

Zur landwirkſchaftklichen Enkſchuldung

erklärt der Miniſter. die Regierung habe die zahlreichen
Pläne zur wirkſamen Hilfe durch allgemeine Laſtenſenkung
eingehend geprüft, ſie aber verwerfen müſſen, da die ſehr
großen Mittel von etwa 321 Millionen Mark bei 3 v. H
Gutſchrift des Einheitswertes aus der Reichskaſſe hierfür
nicht zu beſchaffen ſeien. Die Regierung habe deshalb an
der Kredithilfe durch Darlehen mit planmäßiger Entſchul
dung feſtgehalten.

Trotz ſchwerer berechtigter Bedenken habe ſich die
Reichsregierung entſchloſſen, auf die Einnahmen aus der
Jnduſtriegufbringungsumlage für die nächſten Jahre im
Reichshaushalt zu verzichten. Dadurch ſei die Möglichkeiſ
gegeben, der Jnduſtriebank ein Zweckvermögen von 500 Mil.
lionen Mark zur Ablöſung der landwirkſchafklichen Per
ſonalſchulden in den öſtlichen Gebieken zur Verfügung zu
ſtellen. Darüber hinaus ſollken 200 Millionen Mark durch
Schuldverſchreibungen der Jnduſtriebank im Laufe der
Jahre angeſchafft werden.

Die bare Hilfe des Reiches beruhe auf Jahresleiſtun-
gen von je 36 Millionen Mark für die Hausahltsjahre 1931
bis 1938. Weiter ſollten in den Jahren 1932 bis 1936
aus dem Reichshaushalt je 50 Millionen für den Landabver-
kauf verſchuldeter Betriebe, zur Siedlung und zur forſtwirt-
ſchaftlichen Nutzung zur Verfügung geſtellt werden. Der
Miniſter betont die Einſchaltung der klandwirtſchaftlichen
Selbſtverwaltung bei der Prüfung der Entſchuldungsanträge
und erläutert die ausgegebenen Taxrichtlinien.

Die Reichsregierung wolle ſich bemühen, gerade auch
beſonders dem Kleinbeſitz die erforderliche Hilfe angedeihen
zu laſſen. Die Reichsregierung müſſe dieſe Opfer fordern
weil Siechtum des Oſtens das Sferben des Ganzen im Ge
folge habe.

De Zuſtandekommen der Oſthilke im vorigen Jah
ndwietſchaftüche

Abg. Warnke (Ztr.) betont, daß für den Oſten die land
wirtſchaftliche Siedlung eine ſtaatspolitiſche Forderung
erſten Grades ſei, zumal angeſichts der Politik Polens die
Gefahr der Abwanderung immer größer werde. Es gelte
im deutſchen Oſten eine zufriedene e e zu ſchaffen,
die ſich auf der Scholle wohl fühle und nicht daran denke,
die Heimat zu verlaſſen. Die Regierung möge ſich leiten
laſſen von dem Motto: Dies Land bleibt deutſch!

Abg. Hoernle (Komm.) führt die Not des Oſtens auf
eine verfehlte Regierungspolitik und beſonders auf unzu
reichende Löhne für die Arbeiterſchaft zurück

Abg. Sfelling (Soz) erklärt, ſeine Fraktion habe ſich
die Oſthilfe anders vorgeſtellt als das vorliegende Geſetz
Man hätte. nicht nur der Landwirtſchaft, ſondern der ganzen
Wirtſchaft des Oſtens helfen ſollen. Die Sozialdemokratie
es daß auch dem Klein und Mittelbeſitz geholfer
werde.

Abg. Hönnekes (Ztr.) ſchildert die beſondere Notlage
der Landwirtſchaft und des Gewerbes in dem abgeſchnürten
Oſtpreußen.

Abg. Dr. Pfleger (Bayr. VP.) berechnet den Aufwand
des Reiches für das Oſthilfegebiet aus dem Oſthilfegeſetz und
aus den Etatsmitteln des Reiches auf weit über 1100 Mil
lionen allein aus Reichsmitteln.

Reichsminiſter Treviranus erklärt, der Hugenbergplan
ſei trotz des Fernbleibens der Befürworter von der Regie
rung geprügz worden, aber dieſe Prüfung habe die Undurch-
führbarkeit und Unzweckmäßigkeit des Projekts ergeben.

Abg. Freybe (Wirtſch.-P.) betont, bei der Durchführung
dürfe nicht Preußen das Uebergewicht über das Reich haben.

Abg. Schütz (Komm.) vermißt in der Miniſterrede eine
Würdigung der furchtbaren Notlage der Kleinbauern, Sied
ler und Erwerbsloſen in Oſtpreußen.

Abg. Hillebrand (Hoſpitant der Staatsp.) macht der
äußerſten Rechten den Vorwurf, daß ſie durch ihr Verhalten

re Sereitel
und dadurch den Untergang vieler
Exiſtenzen verſchuldet habe.

Um 7.15 Uhr wird die Weiterberatung auf Mittwoch
12 Uhr, vertagt.

Am die Vertagung des Reichstages.
Sitzung des Aelkeſtenraks.

Berlin, 25. März.
Der Aelteſtenrat des Reichstages hielt eine Sitzung ab,

der eine Beſprechung des Präſidenten und einiger Vertreter
der Parteien mit dem Reichskanzler vorausging. Hauptge
genſtand der Beratungen des Aelteſtenrates war die Frage
der Reichstagsvertagung, über die aber noch keine Ueber
einſtimmung erzielt wurde.

Dem Aelteſtenrat wurde der Wunſch der Regierung vor
gekragen, den Reichstag bis zum Oktober zu verkagen. Ein
Beſchluß wurde noch nicht gefaßt, da verſchiedene Fraktionen
noch zu dieſer Frage Stellung nehmen wollen. Es gilt aber
als währſcheinlich, daß eine Mehrheit für die Verkagung bis
zu einem beſtimmten Tag im Oktober zuſtande kommt. Eine
frühere Einberufung des Reichskags wäre dadurch nicht un
möglich gemacht, da eine Mehrheit immer die Einberufung
durchſetzen kann.

Der Arbeitsplan für die nächſten Tage iſt vom Aelte-
ſtenrat ſo eingeteilt worden, daß die Arbeiten des Reichs
tages am Freitag abgeſchloſſen werden können. Einige
Reſte und die Schlußabſtimmung werden erſt am Mittwoch
erledigt. Weiter wurde im Aelteſtenrat über den Antrag
verhandelt, das Bülow-Bild aus dem Reichstag zu entfer
nen. Der Aelteſtenrat hat ſich dahin geeinigt, daß das Bild
hängenbleibt.

Aus dem Preußiſchen Landtag.
Severing über die Reparakionszahlungen.

Berlin, 24. März.
Jm Preußiſchen Landtag griff der preußiſche Miniſter

des Jnnern, Severing, bei der zweiten Beratung des Haus
halts des Jnnenminiſteriums in die Ausſprache ein, um ſich
zu verſchiedenen von den einzelnen Rednern angeſchnittenen
Fragen zu äußern. Er kam dabei auch auf die Reparations
zahlungen zu ſprechen und umriß ſeinen Standpunkt etwa
wie folgt: Wenn die Reichsregierung, wie von den Rechts
parteien gefordert werde, eine Erklärung abgeben würde,
ſie wolle nicht weiter zahlen, ſo müſſe man ſich doch fragen,
wie die darauf folgenden Maßnahmen der Gläubigerſtaaten
ausſehen würden. Jedenfalls habe die Regierung einen
viel leichteren Stand bei künftigen Verhandlungen, wenn
ſie vorher den guten Willen zur Erfüllung bewieſen habe.

Eine Regierung, die erkläre, ſie wolle nicht erfüllen,
könne auf Erleichterungen kaum hoffen. Es erſcheine ihm
allerdings fraglich, ob nicht vielleicht die Reichsregierung
ſchon heute Schritte tun müſſe, um eine Reviſion der Ver

flichtungen zu erreichen. Der Miniſter bezeichnet die Be
hauptung als falſch, als hätte er in Kiel höhere Reparations
zahlungen für möglich gehalten, als Miniſterpräſident
Braun im Landtag als äußerſte Grenze angab. Er be
tonte, daß der Innenminiſter als rechter Polizeiminiſter
heute in erſter Linie dafür zu ſorgen hätte, daß die Gemein
den nicht unter der Laſt der Wohlfahrtserwerbsloſen-Für-
ſorge zuſammenbrechen. Wenn jetzt durch eine Schwäche
der Regierung begünſtigt würde, daß es den Deſperados



von rechts und links gelinge, die Weltöffentlichkeit dahin
irre zu führen, daß Deutſchland vor einem neuen Bürger
krieg ſtehe, dann würde der bereits nach dem 14. September
bemerkte Kapitalabfluß aus Deutſchland, der die Konkur
renz unmöglich machende hohe Zinſen zur Folge hatte, noch
verſtärkt werden.

Den kommuniſtiſchen Entſchließungsantrag auf Abbe-
rufung des Duisburger Oberbürgermeiſters Jarres wies der
Miniſter zurück,

wobei er es als UAnfug bezeichneke, wenn Skadkverord
neten Verſammlungen Mißkrauensankräge gegen ihren

Oberbürgermeiſter annähmen.
Der Miniſter gibt dann nochmals ſeinen grundſätzlichen

Standpunkt zur Beamtenpolitik dahin bekannt, daß der
preußiſche Staat ſich beſonders in dieſer Notzeit nicht gefal
len laſſen dürfe, daß er von innen heraus durch ſeine Be
amtenſchaft unterhöhlt werde.

Zum Stkahlhelm-Volksbegehren auf Landkagsauflöſung
ſagt der Miniſter, er ſtimme dem deutſch-volksparteilichen
Ankrag zu und gebe die darin verlangte Erklärung ab, daß
die preußiſchen Beamken ſich in die Liſten einzeichnen und
an der Agitation teilnehmen dürften, „ſoweit dabei nicht die
den Beamken durch ihre beſonderen Pflichten geſetzten Gren
zen überſchritten werden“. Mit dieſer von der Volkspartei
ſelbſt formulierten Einſchränkung werde der Antrag erfüllſ
werden.

Es ſei geſchmacklos, zu ſagen, die Miniſter des Reichs
und Preußens klebten an ihren Plätzen. In dieſer Notzeit
müſſe zwar jeder auf dem Poſten ausharren, auf den das
Vertralten des Volkes ihn ſtellte. Revidiere das Volk ſeine
Anſchauung, dann würden die Miniſter nicht an ihren Po
ſten kleben, ſondern, allerdings mit anderen Waffen als die
Rechte, aber frei von der Bürde, die ſie in ſchwerer Zeit
getragen haben „einmal wieder agitieren.

Reichsregierung wird ermächtigt.
Sparkompromiß gefunden. Um die Skeuern und Zölle

Berlin, 24. März.
Im Unkerausſchuß des Haushaltsausſchuſſes kam es

über die von der Deutſchen Volkspartei beankragte Spar
ermächtigung für die Regierung im Haushalksgeſetz zu einer
Einigung. Es gelang, eine Formulierung zu finden, die
guch die Zuſtimmung der Sozialdemokraten fand. Danach
wird nicht die Reichsregierung allgemein, wie es die DVP.
verlangt hakte, ſondern nur die gegenwärtige Regierung
Brüning ermächkigt, falls ſich gegenüber dem Haushaltsvor
ſchlag im Laufe des Etaksjahres Mehrausgaben oder Min
dereinnahmen ergeben, entſprechende Einſparungen auf der
Ausgabenſeike vorzunehmen. Die Aenderung gegenüber
dem urſprünglichen Ankrag beſteht alſo in der Beſchränkung
der Ermächtigung auf die jetzige Reichsregierung. Damit
iſt die Annahme des Geſamketats im Reichstag mit einer

Mehrheit, zu der u. a. ſowohl Sozialdemokraten wie
eutſche Volksparkei gehören, geſichert.

Der Kanzler führte weiterhin lange Verhandlungen mit
den Fraktionsführern, um die noch ſtrittigen Fragen zu
klären Namentlich wurde die Frage erörtert, was geſchehen
ſoll, nachdem im Reichstag die Steueranträge der Sozial
demokraten angenommen worden ſind. Ein parlamenkari

ſcher Auswe An ſich nicht, infolgedeſſen iſt damit zu rechnen, daß de Kampf um die Steuererhöhungen nunmehr in

den Reichsrat verlegt wird.
In parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß die

Reichsregierung ſich benühen wird, den Reichsrak zur Ein
legung des Einſpruchs gegen die Ster erbeſchlüſſe des Reichs
kaägs zu bewegen.

„Das Loch im Süden.“
Ein Schreiben Graf Kalckreuths.

Berlin, 24. März.
Der Präſident des Reichslandbundes, Graf von Kalck-

reuth, hat ein Schreiben an den Reichskanzler gerichtet, in
dem er u. a. folgendes zum Ausdruck bringk: Die Einzelhei
ken der geplanten Zollunion ſind aus den Preſſemitteilun
gen noch nicht zu entnehmen, jedoch ſind einzelne Ausfüh
rungen der anſcheinend amtlichen Mitteilung geeignet, bei
uns Befürchtungen darüber hervorzurufen, daß der für die
deutſche Landwirtſchaft unentbehrliche Schutz gegen die aus
ländiſche Agrarkonkurrenz, ohne den eine Sicherung des
Binnenmarktes und ein Wiedererſtarken der deutſchen Wirt
ſchaft undenkbar iſt. gefährdet ſein könnte. Die bisherige
Mitteilungen laſſen erkennen. daß der zwiſchenſtaatlicher mauern begonnen.

Grenze beider Länder Zölle in Zukunft grundſätzlich nich
mehr erhoben werden ſollen.

Es fehlt jedoch jede Erklärung darüber, inwieweit eine
Sicherung gegen das Einſtrömen agrariſcher Waren
anderer Länder über Deutſch- Oeſterreich geboten wird.
Die Gefahr eines „Loches im Süden“ liegt daher ſehr

nahe.Zwar beſteht auch von en Deutſch Oeſterreichs auf

einigen agrariſchen Produktionsgebieten eine Konkurrenz
möglichkeit für die heimiſche Land wirtſchaft. Jedoch könnte
dieſer Gefahr dadurch begegnet werden daß die Einfuhr
gleichartiger Erzeugniſſe aus anderen Ländern durch ent
ſprechende Erhöhung der Zollſätze und andere Maßnahmen
ſtärker als bisher abgeriegelt wird.

Wir wiederholen, daß wir eine Zollunion mit Deutſch
Heſterreich auf das wärmſte begrüßen, daß wir hieran aber
für unſere endgültige Zuſtimmung die Bedingung knüpfen
müſſen, m die Einzelbeſtimmungen der Zollunion und im
Zuſammenhange damit die künftige Handhabung unſerer
ſonſtigen Zoll und Handelspolitik jede Konkurrenzgefahr
für die heimiſche Landwirkſchaft ausſchließen.

Wer heuchelt?
Frankreich mißt mit zweierlei Maß.

Berlin, 25. März.
Der Pariſer „Temps“ hat es als eine Heuchelei bezeich

net, wenn in Deutſchland erklärt werde, daß die Zollunion
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ſich durchaus im Rah
men von Paneuropa halte. Obwohl man in politiſchen
Kreiſen Berlins nicht geneigt iſt, ſich mit Anwürfen dieſer
Art auseinanderzuſetzen, glaubt man doch hier einmal feſt
halten zu müſſen, wie ſehr das genannte franzöſiſche Blatt
mit zweierlei Maß mißt. Wenn Rumänien und Südſlawien
im Rahmen von Paneuropa Zollabmachungen treffen oder
wenn beiſpielsweiſe in Skandinavien eine Konferenz ſtatt
findet, die im Grunde genommen die gleichen Ziele hat,
dann iſt nach franzöſiſcher Auffaſſung natürlich alles in
Ordnung.

Sobald ſich aber von deutſcher Seite ähnliche Beſtrebun
gen gelkend machen, glaubt ein Teil der franzöſiſchen
Preſſe in althergebrachter Weiſe, darin eine „Bedro

hung“* Frankreichs ſehen zu müſſen.
Im Auslande iſt weiterhin darüber Kläge geführt wor

den, daß Deutſchland und Oeſterreich die Nachbarländer ge
wiſſermaßen vor eine vollendete Tatſache geſtellt hätten.
Demgegenüber wird von zuſtändiger Stelle in Berlin erneut
betont, daß man mit Abſicht erſt einen Vorvertrag ge
ſchloſſen habe, um die Nachbarſtaaten rechtzeitig ins Bild
ſetzen zu können.

Im übrigen iſt Deutſchland ebenſowenig offiziell z. B.
von dem Zuſammentkreffen der Flokttenkonferenz benachrich-
tigt worden, ganz abgeſehen davon, daß man es auch nicht
für nötig gehalten hat, nach Abſchluß der Konferenz Deutſch
land deren Ergebnis mikzukeilen. An der Hauptkrichklinie
der deutſchen Politik, ſo bekonk man in maßgebenden Krei
ſen der deutſchen Regierung, nämlich der Verſtändigung mit
Frankreich, habe ſich auch durch das Abkommen mit Oeſter
reich nichts geändert. Wenn man hingegen franzöſiſcherſeits
immer nur Schwierigkeiten machen will, dann müßke man
ſich in Berlin überlegen, ob ein ſolches Verhalten auf der
franzöſiſchen Seite nicht zu einem ernſthaften Hindernis zur
Erreichung dieſes Verſtändigungszieles wird.

Ruhige Auffaſſung i EnglandDie Kommentare der Londoner Blätter laſſen erken
nen, daß das Abkommen zwiſchen Oeſterreich und Deutſch
land ruhig aufgenommen worden iſt. Die Stellungnahme
Englands geht aus einer Bemerkung des Wiener Korre
ſpondenten des „Daily Telegraph“ hervor, in der geſagt
wird, daß der engliſche Geſandte an dem Schritt Frank
reichs, der Tſchechoſlowakei und Italiens nicht teilgenom
men, ſondern erklärt habe, daß England gar nicht inter
eſſiert ſei.

Amerikas Preſſe ſtimmt zu.
Die deutſch- öſterreichiſche Zollunion wird in Amerika,
ſoweit Preſſeäußerungen vorliegen, in allerfreundlichſtem
Sinne begrüßt. Die „New York Times“ iſt ſogar begeiſtert
Das Blatt ſpricht von einer mutigen Tat, die zweifellos für
beide Länder vorteilhaft und für die übrigen Nationen ein
lehrreiches Beiſpiel ſei. Das Abkommen ſei der erſte prak
tiſche Schritt rein wirtſchaftlicher Art zur Bildung der von
Briand angeſtrebten Vereinigten Staaten von Europa. Die
durch den Friedensvertrag gewährleiſtete Unabhängigkeit
Oeſterreichs gebe der Wiener Regierung das unanfechtbare
Recht, derartige Zollabmachungen zu treffen. Deutſchland
und Oeſterreich hätten jetzt mit der Niederlegung der Zoll

Jn Rom: Keine Gefahr für Hritte.
Dem deutſchöſterreichiſchen Zollabkommen wird von

der italieniſchen Preſſe nach wie vor breiter Raum gegeben.
Die Meldungen der italieniſchen Preſſe fußen im allgemei
nen den Stimmen und Veröffentlichungen der deutſchen
und öſterreichiſchen Blätter. Den ausführlichſten Bericht
widmet der „Corriere della Sera“ dem Zollabkommen, deſ
ſen Hauptrichtlinien er auf Grund ſeiner Wiener Mitteilun-
gen darlegt. Das Blatt hebt beſonders hervor, daß das
Abkommen keine Gefahr für Dritte darſtelle, und bemerkt
im übrigen, daß die Annäherung zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich durch das Abkommen einen großen Fortſchritt
gemacht habe.

Franzöſiſche Preſſe fordert Gegenmaßnahmen.
Paris, 25. März.

Abgeſehen vom ſozialiſtiſchen „Populaire“, der ſich zum
Verteidiger des deutſchöſterreichiſchen Abkommens macht,
ſetzt die geſamte franzöſiſche Preſſe ihren Kampf fort und
fordert die franzöſiſche Regierung auf, energiſch durchzu
greifen, ehe es zu ſpät ſei. Selbſt alle linksgerichteten Blät
ter wie das „OHeuvre“ ſolidariſteren ſich vollkommen mit
der chauviniſtiſchen Hetzpreſſe.

Bezeichnendes Totſchweigen.
Die franzöſiſche Aktenpublikation zur Kriegsſchuldlüge.

Paris, 24. März.
Die franzöſiſche Preſſe hat noch niemals einen politi

ſchen Vorgang ſo einheitlich und beharrlich tokgeſchwiegen
wie die amkliche Akkenpublikation zur Kriegsſchuüldfrage in
der Zeitſchrift „O'Europe Nouvelle“. Trohdem oder viel
leicht gerade darum kann feſtgeſtellt werden, daß die Ver
öffentlichung auch auf die franzöſiſchen Rechtskreiſe geradezu
niederſchmekternd und akemberaubend gewirkt hat.

Hauptſächlich beſchäftigt man ſich mit der Frage, was
den Quai d'Orſay gerade in dieſem Augenblick zu dieſen
als Angriff gegen die Rechte gewerteten Maßnahmen ver

anlaßt haben könnte. Jn Briand feindlichen Kreiſen meint
man, daß nur innerpolitiſche Erklärungen möglich und ge
nügend ſtichhaltig ſeiten

Die Beweisführung
iſt dabei etwa folgende: Briand habe ſich gegen die Be

dDränger Luft ſchaffen und ſeine perſönliche Stellung gegen
über dem Kriegsminiſter Maginot ſtärken wollen. Sowohl
der Außenminiſter ſelbſt wie Berthelot ſeien perſönliche
Feinde Poincarés, während Maginot dem ehemaligen Mi
niſterpräſidenten ſehr nahe ſtehe und ſtets auf dem Stand
punkt der poincariſtiſchen Außenpolitik verblieben ſei. Nun
habe man gerade Maginot als Präſidentſchaftskandidaten
der Rechten vielfach in den Vordergrund geſchoben und
zegen Briand ausſpielen wollen. Ebenſo ſei die äußerſte
Rechte beſtrebt geweſen, einen direkten Schlag gegen Briand
zu führen. Man habe den Weg gewählt, den engſten und
intimſten Vertrauensmann des Außenminiſters, den augen

blicklichen Leiter des „Journal offiziell“, Georges Peycelon,
in dieſer Woche vor den parlamentariſchen Unterſuchungs
ausſchuß zu laden. Gleichzeitig hätten die führenden Per
ſönlichkeiten dieſes Ausſchuſſes, Marin und Mandel, recht
deutlich zu verſtehen gegeben, daß ſie dieſe Gelegenheit be
nutzen wollten, um Briand durch das Verhör ſeines Freun
des in ſtarke Verlegenheit zu bringen. Die Antwort Briands
ſei nun vermutlich die bewußte Aktenpublikation, die die
franzöſiſchen Rechtskreife natürlich ſchwer treffen müſſe. Von
linker Seite habe man die Abſicht, eine Art Wahlkartell für
die Präſidentſchaft zu bilden, wobei man angeblich daran
denke, die Kandidatur Briands gegen die Rechte zu ſtützen.

Wichkig iſt und bleibt für Deutſchland die Takſache, daß
der Kreis der unenkwegten franzöſiſchen Chauviniſten den
Enthüllungen über die Kriegspolitik Poincareés vollkommen
hilflos gegenüberſteht:

Deutſche Tagesſchau.
Die Erhebung der Ledigenſteuer.

Das Reichsfinanzminiſterium weiſt darauf hin, daß die Ar
beitgeber auf Grund der Notverordnung vom 1. Dezember 1930
verpflichtet ſind, den Zuſchlag zur Lohnſteuer der ledigen Arbeit
nehmer, der urſprünglich am 31. März 1931 außer Kraft treten
ſollte, bis zum 31. März 1932 alſo für das ganze Rechnungs
jahr 1931 weiterzuerheben. Der Zuſchlag beträgt bei Tan
tiemen, Gratitfikationen und anderen einmaligen Einnahmen
1 v. H., die geſamte Lohnſteuer alſo 11 v. H. der einmaligen Ein
nahmen. Bei laufenden Bezügen iſt der Ledigenzuſchlag wie bis
het zu berechnen.

UNSIGHTBARE FESSELN

Roman Von Jos. Schade-Häcdicke,
11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Maria gab jedoch ihren Plan nicht auf. Ein paar Tage
ſpäter ſprach ſie mit Paſtor Kruſius davon. Vielleicht hoffte
ſie, durch ſeinen Zuſpruch den Widerwillen der Freundin
mit der Zeit doch zu bekämpfen und ſie für ihre Abſicht zu

ewinnen, denn ihr erſchien eine regelmäßige Tätigkeit alsdes einzige Heilmittel für Jlſes nervöſe Ueberreiztheit.
Der Paſtor hörte mit ſeinem guten Lächeln zu und ſagte

ſchließlich, ihr die Hand reichend: „Das iſt wirklich eine
prächtige Jdee von Jhnen, denn für unſere Armen wird
hier herzlich wenig getan.

„Bitke, Herr Paſtor, verleumden Sie mich nicht,“ ſagte
Jlſe, die dem Geſpräch beiwohnte, lachend. „Haben Sie für
Jhre Armen ſchon einmal umſonſt bei mir angeklopft

„So war es nicht gemeint, meine liebe, gnädige Frau.
Mit Geld allein ſind nicht alle Schäden geheilt. Ein wenig

rſönliche Anteilnahme bei unſeren Armen und Krankenu oft viel mehr, und davon haben wir hier bis jetzt wirk
lich ſehr wenig geſpürt

Märia fand bald Gelegenheit, ſich praktiſch zu betätigen.
Nicht weit entfernt von der landrätlichen Villa ſtand ein
kleines, baufälliges Häuschen, das von der Familie eines
Flickſchneiders n wurde. Paſtor Kruſius hatte ſie
auf dieſe Familie aufmerkſam gemacht. Der Mann war we
gen Diebſtahls im Rückfalle, den er aber wohl nur aus
übergroßer Not begangen haben mochte, zu einer ſechsmona
tigen Gefängnisſtrafe verurteilt worden, die er eben ab
büßte. Seine Frau, eine kleine, ſchwächliche Perſon war ge

e inzwiſchen den Anterhalt für ſich und ihre vier
leinen Kinder ſelbſt zu verdienen. Nun aber lag ſie ſeit

er krank und in dem ärmlichen Heim herrſchte die größte
ot

Als Maria zum erſtenmal in dieſen kleinen, halbdunk
len, dunſtigen Raum trat, wollte ſte eine Schwächeanwand-
lung überkommen. Ein Gefühl des Ekels ſtieg in ihr auf

beim Anblick des elenden Weibes und der vor Schmutz
ſtarrenden Kinder, die ſie ſcheu aus entzündeten Augen
anſtarrten. Doch n ſchüttelte ſie alle dieſe Regungen
ab. Sie redete dem kranken, verzweifelten Weibe Mut zu
und, ihres inneren Widerſtrebens nicht achtend, legte ſte
ſelbſt Hand an, um wenigſtens den größten Schmutz zu
beſeitigen. Sie mußte alle ihre Kräfte anſtrengen, um die
verquollenen Fenſterflügel zu öffnen, damit friſche Luft in
den dunſtigen Raum kam

Als ſie ſich in bedrückter Stimmung auf dem Heimwege
befand, mußte ſie ſich ſelbſt zugeſtehen, daß dies kein Anblick
für die zarte, kränkliche Jlſe war, da ja ihre eigenen Ner-
ven kaum ſtandgehalten hatten. Sie ließ ſich jedoch durch
die Erfahrung nicht entmutigen.

Als ſie der Freundin den erſten Verſuch aus ihrer neuen
Praxis mit allen Einzelheiten erzählte, wurde dieſe blaß
und ſagte „Davon mußt du nicht wieder zu mir ſprechen
ich kann das nicht hören.“

Jlſe war durchaus nicht hartherzig, ſondern ging nur
allen Unannehmlichkeiten des Lebens möglichſt aus dem
Wege. Sie gab Maria weitgehendſte Vollmacht, über ihre
Börſe zum Nutzen der Armen zu verfügen, Nur ſie ſelbſt
wollte nichts davon hören. Jn dieſem ſpeziellen Falle gab
ſie auf die Erzählung der Freundin hin der Köchin Anwei-
ſung, täglich ein kräftiges Mittageſſen für die arme Schnei
derfamilie mitzukochen und hinüberzuſchicken.

Maria ließ ſich eine Nähmaſchine auf ihr Zimmer ſtellen
und zerſchnitt von ihren älteren Sachen einiges, um Kinder
garderobe für ihre Schützlinge daraus zu fertigen. Zwar
lachte Jlſe zuerſt, dann aber machte ſie ſich, unwiderſtehlich
angezogen, mit an die Arbeit und freute ſich wie ein Kind
über die niedlichen Sachen, die da aus Marias und ihren
geſchickten Händen „hervorgingen. Als aber Maria ſie auf
forderte, ſelbſt mitzugehen, um die Sachen den armen Leu
ten hinzutragen, wehrte ſie ängſtlich ab. Und doch war
der Anblick kein ſchreckenerregender mehr.

Die arme Frau hatte ſich durch die kräftige Nahrung
ſchnell erholt, ſo daß ſie wenigſtens ihren kleinen Haushalt
und die Kinder ſauber und in Ordnung halten konnte.
Sie weinte vor Freude, als das junge Mädchen die Ge

ſchenke überbrachte und auch die Kinder, die ſich inzwiſchen

an die „fremde Tante“, die ihnen ſtets etwas Gutes mit
brachte, gewöhnt hatten, ſahen mit glänzenden Augen auf
die Herrlichkeiten.

Durch die Vermittelung des Paſtors bekam Maria bald
weitere Pflegebefohlene, aber am liebſten ging ſie nach wie
vor in das kleine Häuschen zu der armen Schneiderfamilie.
die ſie faſt wie ein höheres Weſen verehrte.

Eines Tages wartete ihrer dort eine Ueberraſchung. Der
Mann war plötzlich unerwartet nach Hauſe gekommen; man
hatte ihm den letzten kleinen Reſt ſeiner Straſe erlaſſen.
Seine Frau mußte ihn wohl von den Wohltaten Marigs
unterrichtet haben, denn er kam dem jungen Mädchen mit
einer gewiſſen untertänigen Scheu entgegen. Maria em-
pfing jedoch von ihm einen ungünſtigen Eindruck. Er ſchien
ihr brutal und gewalttätig zu ſein; die Kinder wagten ſich
in ſeiner Gegenwart kaum zu rühren. Auch glaubte ſie zu
bemerken, daß ſeine Frau mehr Angſt vor ihm als Liebe
empfand. Jedenfalls aber war er fleißig und ſorgte für
ſeine Familie. Von dem erſten Tage ſeiner Freiheit an
nahm er die Arbeit, die ſich ihm glücklicherweiſe gleich wie
der bot, ſofort auf.

Obgleich ihre Wohltaten hier nun nicht mehr ſo drin-
gend gebraucht wurden, gab Maria die ihr nach und nach
liebgewordenen Beſuche nicht ſogleich auf, ſondern ſprach
immer noch einmal in dem armſeligen Häuschen vor, ſtets
für die kleine, ſchwache Frau und für die Kinder irgendeine
Erfriſchung bei ſich führend.

Bei dieſen Beſuchen war ſie auch mit dem Schneider
einigemal in ein Geſpräch gekommen, und dabei fiel ihr
auf, daß der Mann gegen den Landrat einen tiefen Groll
zu empfinden ſchien ſeine Augen funkelten haßerfüllt, ſo
oft er den Namen desſelben ausſprach.

Ueber den Grund dieſes ſeltſamen Benehmens dachte
das junge Mädchen nach, als es jetzt langſam nach Hauſe
ſchlenderte. Plötzlich hörte ſie haſtige Schritte hinter ſich
und aufblickend gewahrte ſie den, an welchen ſie eben gedacht
hatte nämlich den Landrat.

(Fortſetzung folgt.)
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wälzen.
S war unterm Küchenherd gelegen.

allenden Funken hatte es Feuer gefangen und war in
ſeiner Angſt durch die angelehnte Tür hinaus in die

Scheune gelaufen.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 25. März 1931

Am Sonntag Palmarum werden konfirmiert:
In Kemberg (Propſt Bertram): Helmut Leynau, Walter

Quilitzſch, Ernſt Wiedicke, Hildegard Bachmann, Chriſtine
Dietze, Helene Ettlich, Lisbeth Konrad, Eva Möller.

(Pfarrer Aßmus): Erich Ballmann, Rudolf Hamann,
Wilhelm Schmidt, Charlotte Aßmus, Lucie Höſe, Dora

Kluge, Johanna Krauſe, Lisbeth Mente, Lisbeth Nicolaus.
In Bergwitz: Theodor Janke, Heinrich Roloff, Heinz
Biſchoff, Erika Crucius, Martha Springer, Martha Weide,
Erna Hoch, Hildegard Puff, Charlotte Puff, Elli Müller,
Minna Flügge, Martha Sackwitz.

Jn Klitzſchena: Willi Pannier.
In Globig: Helga Podlawski.

In Dorng: Arthur Jentzſch.
In Meuro: Hildegard Dänſchel-Jahn, Jlſe Joſt.
In Scholis: Charlotte Zajong.
In Reinharz: Erna Neumann.
In Rackith. Paul Fiſcher Gaditz, Hellmut Schulze,

Arthur Müller, Käte Donner,
In Bietegaſt: Heinz Naſt.
In Lammsdorf: Hildegard Braunsdorf.
In Uthauſen: Alfred Graefe, Gerda Simon.
In Schleeſen: Walter Hebecker, Liesbeth Grune, An

tonie Herold.
In Rotta: Fritz Folge, Herbert Kunze, Gertrud Bönicke,

Charlotte Schumann, Eliſabeth Weißwange.
In Reuden: Alfred Albrecht, Max Seifert.
In Lubaſt: Bernhard Nebelung, Paul Nehring, Walter

Zilling. Erna Füllner, Erna Höſe, Elli Höſe.
In Gnieſt: Margarete Lehmann, Hedwig Steinig,

Elsbeth Springer, Zſchieſewitz.
Schnellin: Elſe Koppe, Engellene Lüder.
In Merkwitz: Erich Aſtmann, Wilhelm Lieder, Werner

Sitte.
Milder Winter naſſer Sommer? Die Land

wirte befürchten allgemein, daß infolge des mild verlaufenen
Winters ein naſſer Sommer einſetzen wird. Ein Blättern
in der Witterungsgeſchichte zeigt, daß auf milde Winter
ſehr häufig ein regneriſcher Sommer folgte, doch finden ſich
auch gegenteilige Beiſpiele vor. Die Anſicht, daß auf einen
milden Winter ſtets ein naſſer Sommer folgt, iſt in dieſer
Form glücklicherweiſe falſch und meiſtens kommt es anders
als man denkt.

Auf welche Art unerklärliche Schadenfeuer entſtehen
können, möge ein Beiſpiel zeigen, über das der „Schmiede
berger Zeitung“ wie folgt berichtet wird. Vor kurzem kam
ich in die Küche und bemerkte einen brenzlichen Geruch
etwa ſo, als ob ein Haarbeſen oder Lappen glimmte. Trotz
eifrigen Suchens nach der Urſache, fand ich nichts. Nach
einer Weile kam mein Töchterchen herein und rief: „Auf
der Scheunentene brennt Stroh!“ Als wir hineilten, ſahen
wir unſer Kätzchen mit angeſengtem Schwanz ſich im Stroh

Wäre die Katze nach oben auf den
Strohboden gelaufen, ſo hätte es niemand bemerkt und
leicht konnke, da die Scheune voll Heu und Stroh, das
größte Unglück geſchehen.

Sport. Am vergangenen Sonntag mußte die I.
Fußballmannſchaft des M. T. V. eine unverdiente Nieder
lage von V. f. R Pieſteritz hinnehmen. Selbige waren

Jnicht mit der 3. ſondern mit der vollſtändigen 2. Ver
jbandsmannſchaft erſchienen; mithin eine Klaſſe höher als
Kemberg. Da Kemberg leider wieder mit Erſatz antreten

mußte, konnten die Pieſteritzer nach einem ſchnellen und
fairen Spiele 5: 3 (Halbzeit 4: 0) gewinnen. Am nächſten
Sonntag ſteigt das Revancheſpiel in Piſteritz, wo Kemberg
in ſtärkſter Beſetzung antreten wird. Die 2. Mannſchaft
ſpielte am 15. 3. in Schmiedeberg und konnte einen ſchönen
7 0 Sieg mit nach Hauſe nehmen. Am letzten Sonntag

ſpielte die 2. Elf gegen Sportvereinigung 07 3., die
Weihnachten der hieſigen I. Mannſchaft knapp unterlag.
Wittenberg gewann 3 1; es iſt jedoch anerkennenswert,
daß ſich die 2. Mannſchaft ſo gut gegen dieſen ſtarken
Gegner gehalten hat. An dieſer Stelle ſpricht auch die
Abteilung den Kemberger Sportsfreunden ihren Dank da
für aus, daß ſie unſere Sammlung zwecks Anſchaffung
der ſo nötigen Tornetze unterſtützt haben.

Gommlo. Der hieſige F.-C. hatte ſich vergangenen
Sonntag verpflichtet, in Seegrehna ein Freundſchaftsſpiel
auszutragen, was ihm aber bitter bekommen iſt, denn er
mußte ſich mit 11:2 geſchlagen bekennen. Seegrehna iſt
noch ein viel zu ſtarker Gegner für Gommlo, denn er ſpielt
ſchon lange Jahre im Verband und beſiegte ſchon Mann
ſchaften wie Viktoria Wittenberg und Wartenburg. Nächſten
Sonntag ſpielt Gommlo auf eignem Platze mit 2 Mann
ſchaften wieder gegen Schmiedeberg.

Söllichau, 21 März (In dieſem Jahren auch in
höheren Lagen außerordentliche Fruchtbarkeit.) In zwei
hoher gelegenen Ortsteilen, am Markt und auf dem Ficht
berg wurden von einer Ziege 6 Junge und von zwei
Ziegen je 5 Junge zur Welt gebracht. Bei alledem iſt
alles geſund. Da die alte Geis naturgemäß nur zwei
Junge auf einmal nähren kann, mußte zur Flaſche und
dem Nuckel gegriffen werden Das durch den allgemeinen
Geburtenrückgang ins Hintertreffen geratene Milchflaſchen
Geſchäft dürfte durch Einmiſchung der Tierwelt wieder zur

Das Dierchen hatte, wie es ſeine Gewohnheit
Durch einen heraus

Blüte gelangen, was ja im Intereſſe der Glasinduſtrie

zu wünſchen wäre. tDüben. (132 Jahre im Schuhmacherhandwerk) Die
Schuhmacherwerkſtatt Wilhelm Lochmann im Roſengäßchen
konnte am 18. März auf eine 132jährige Handwerkstätig
keit zurückblicken. Am 18. März 1798 nämlich wurde ein
Vorfahr des jetzigen Jnhabers zum Meiſter geſprochen.
Ueber die 50jährige Jubelfeier dieſes ſpäteren Ober und
Mitmeiſters Friedrich Lochmann gibt der Chroniſt im An
hang des „Ausgabe und Einnahmebuches der löbl. Schuh
macher Innung zu Düben“ unter dem 14. Juni 1849 einen
intereſſanten Feſtbericht.

Delitzſch. Gegen einen Baum fuhr ein Perſo
nenauto aus Leipzig, das auf ſchlüpfrigem Wege ins Schleu
dern geraten war. Der Autobeſitzer, der ſelbſt am Steuer
geſeſſen hatte, mußte mit ſchweren Verletzungen ins Kran
kenhaus gebracht werden. Das Auto iſt völlig zertrümmert.

Bikterfeld. Der Tod auf den Schienen. Auf
den Schienen der Strecke Bitterfeld Roitzſch wurde am
Montag vormittag die Leiche des 16 Jahre alten Schloſſer
lehrlings Oskar Engelhardt aus Bitterfeld aufgefunden.
Dem Toten war die Schädeldecke zertrümmert worden. Man
nimmt an, daß er ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor einen
Zug geworfen hat.

Biſamrakten.

Brachwitz (Saalkreis). Der Arbeiter Wilhelm Meiß-
ner konnte in der Nähe des Brückenhäuschens am Saale
ufer eine Biſamratte erlegen. Für eine erlegte Biſamratte
wird eine behördliche Fangprämie gezahlt.

Vom Laſtkraftzug gekötet.
Weißenfels. Auf der Naumburger Straße wurden zwei

Radfahrer von einem Laſtkraftzug, der ſie überholen wollte,
erfaßt und auf das Pflaſter geſchleudert. Der
eine der Verunglückten, der 18jährige E. Kahl aus Wei
ßenfels, erlitt einen ſchweren Schädelbruch und ſtarb
auf dem Transport ins Krankenhaus. Der andere Radfahrer
kam mit Hautabſchürfungen davon.

Erfurt. Vermißt wird ſei Montag, dem 16. März
der Fachvermittler beim hieſigen Arbeitsamt Joſef Diehl,
geb. 1888 zu Linz a. Rh. Seit 21. d. M. iſt der Elektriker
lehrling Ernſt Elble, geb. 1913 zu Altenheim, wohnhaft
in Erfürt, Schillerſtraße 13, verſchwunden. Der Ver
mißte fuhr am genannten Tage gegen 7.30 Uhr nach ſeiner
Lehrſtelle, wo er aber nicht eingetroffen iſt.

Merſeburg. Die letzte Stadtverordnetenſitzung nahm
einen äußerſt ſtürmiſchen Verlauf. Mehrmals wurden von
der Zuhörertribüne Zwiſchenrufe laut, ſo daß dieſe geräumt

werden mußte. Der Stadtverordnetenvorſteher unterbrach
die Sitzung auf fünf Minuten. Nach Wiederaufnahme wurde
die Debatte über kleinere Vorlagen fortgeſetzt. Ein kommu
niſtiſcher Antrag auf Bewilligung von Wirtſchafts bei
hilfen für Erwerbsloſe würde abgelehnt. Angenom
men wurde dagegen der ſozialdemokratiſche Antrag, die Vor
lage dem Ausſchuß zu überweiſen. Eine lebhafte Debatte
löſte die Erhöhung des Schulgeldes für die Mittelſchule aus.
Stadtverordneter Rietze (NSDAP.) hatte einen SBringlich
keitsantrag eingebracht, daß die Erhöhung des Schulgeldes
nur für den Bau einer neuen Mittelſchule Verwen-
dung finden ſoll. Jn der Abſtimmung würde die Erhöhung
des Schulgeldes und der Antrag auf Erbauung einer neuen
Mittelſchule abgelehnt. e

Merſeburg. Verbrechen vor 100 Jahren
Spielende Kinder fanden beim Buddeln am Abhang des
Rennowſchen Gartens am Preußenring das Skelett eines
etwa zehn Jahre alten Kindes, das ſchon hundert Jahre in
der Erde gelegen haben dürfte. Die Lage des Fundes ſowie
das Fehlen der Beine legen die Vermutung nahe, daß hier
ein Verbrechen geſchehen ſein muß.

Deſſau. Sozialdemokraten und Demokraten haben im
Anhaltiſchen Landtag einen Urantrag eingebracht, durch den
der von der Volkspartei beantragte Volksentſcheid zur Auf
löſung des Landtags zunichte gemacht werden ſoll. Um die
Auflöſung des Landtags zu erreichen, genügt es nach den
geltenden geſetzlichen Beſtimmungen, daß die Mehrheit des
Plenums dafür ſtimmt. Der Urantrag fordert daher, das
Geſetz dahingehend zu ändern, daß der Volksentſcheid nur
dann rechtswirkſam ſein ſoll, wenn die Mehrheit der über
häupt Skimmberechtigten ſich für Auflöſung entſcheidek. Das
Zünglein an der Wage ſind die Kommuniſten. Wenn ſie
Stimmenthaltung üben, iſt der Volksentſcheid geſcheitert.

Leopoldshall. Konkursvergehen. Gegen die
Inhaber des Mitteldeutſchen Bankvereins Staßfurt iſt, wie
verlautet, nach Beendigung des Vergleichsverfahrens nun
mehr das Strafverfahren eingeleitet worden. Sie werden
des Konkursvergehens beſchuldigt. Der Zuſammenbruch die
ſes Bankhauſes, durch den auch der anhaltiſche Staat ge
ſchädigt wurde, erregte beträchtliches Aufſehen

Mäagdeburg. Zur Linderung der Not weiter
Bevölkerungskreiſe hat der Standortälteſte der Reichswehr
eine Reichswehrhilfswoche angeordnet. Außer-
dem ſoll 50 Kindern Mittageſſen in der Kaſerne zur
Verfügung geſtellt werden. Seit dem 28. dieſes Monats
ziehen bereits Soldatenkolonnen durch die Stadt, um Spen-
den aller Art enkgegenzunehmen. Das Sammelergebnis der
erſten Tage iſt als verhältnismäßig gut zu bezeichnen.

Magdeburg. Der Schiedsſpruch für die Eiſenbahnar
beiter, der einen Lohnabbau von ſechs Prozent
feſtlegen will, iſt von der organiſierten Arbeiterſchaft der
Deutſchen Reichsbahn als untragbar abgelehnt worden. Die
Magdeburger Gauleitung der Gewerkſchaft Deutſcher Eiſen
bahner begrüßt den Beſchluß der Arbeiterſchaft und wendet
ſich energiſch gegen eine eventuelle Verbindlichkeitserklärung.
Die Gewerkſchaft erinnert in einer Reſolution daran, daß
dieſelbe Reichsbahn, die die Löhne ihrer Arbeiter herabſetze,
die Wohnungsmieten der Reichsbahn um hundert bis 125
Prozent geſteigert habe und die gerechten Forderungen nach
Herabſetzung der höheren Gehälter, Sperrung der Leiſtungs
zulagen und anderer unnötigen Ausgaben völlig ignoriere.

5000 Mark Belohnung für Brandſtifterermiktlung.
Silberhauſen (Lkr. Mühlhauſen). Jn der Nacht zum

1. März wurde auf dem Grundſtücke des Kaufmanns Robert
Kaufhold von unbekannter Hand ein Brand gelegt,
der erheblichen Schaden anrichtete. Für die Ergreifung des
Brandſtifters iſt jetzt eine Belohnung von 5000 Mark aus
geſetzt worden.

Nordhauſen. Neuer Landrat. Der Jnnenmi-
niſter hat zum kommiſſariſchen Landrat des Kreiſes Jlfeld
Dr. Middelhaufe ernannt. Der neue Landrat gehört
der SPD. an und kommt aus dem Kreis Reurode.

Salza b. Nordhauſen. Der vierjährige Knabe Kurt
Schwab, der kurz vor einem Perſonenauto die Straße
überqueren wollte, wurde von dem Wagen erfaßt und über
fahren. Auf dem Transport in die Klinik ſtarb der Knabe.

Die Leiche des 26 Jahre alten Landwirts Steinicke aus
Pützlingen, der ſeit einigen Tagen vermißt wurde, iſt aus
dem Mühlgraben bei Pützlingen geborgen worden. Es
handelt ſich um Freitod.

Oſterode (Altmark). Das rätſelhafte Ver
chwinden des Arbeiters Packebuſch beſchäftigt die

Behörden fieberhaft. Da man vermutete, Packebuſch habe
den Tod im Freibergerſchen Kolk gefunden, wurde der
ganze Graben ausgepumpt, eine Tätigkeit, die die Feuer
wehr mehrere Stunden ununterbrochen beſchäftigte, ohne je
doch ein Ergebnis zu zeitigen. Nunmehr will man das ganze
in Frage kommende Gelände durch Magdeburger Schupo
noch einmal eingehend unterſuchen laſſen. Der Arbeiter
Rau, der unter Mordverdacht im Stendaler Gefängnis
ſitzt, beteuerte nach wie vor ſeine Un ſchuld.

Der Arbeitsmarkt in Mitteldeutſchland
Geht es wieder aufwärts?

Der Höhepunkt der winterlichen Arbeitsloſigkeit ſcheint
mit der erſten Märzhälfte überwunden zu ſein. Die Ent
wicklung der Arbeitsmarktlage wurde in der Berichtszeit
jedoch noch ſtark von der Wilterung beeinflußt. Froſt und
Schneewetter verhinderte noch die allgemeine Arbeitsauf-
nahme in der Land und Forſtwirtſchaft, im Bau und Ver
kehrsgewerbe. Bereits zurückgerufene len wur
den infolge der kalten Witterung der letzten Tage erneut
dem Arbeitsmarkt zugeführt. Am 15. März wurden im Be
reiche des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland 457 948 Ar
beikſuchende (Vorjahr 308 748) gezählt. Die Zahl der Arbeit
ſuchenden iſt alſo gegen Anfang des Berichtsmonats nür um
485 Perſonen gefallen, trotzdem allein das Nahrungs- und
Genußmittelgewerbe einen Abgang von 1292, das Beklei
dungsgewerbe von 928, die chemiſche Jnduſtrie von 552, das
Holz und Schnitzſtoffgewerbe von 461 Perſonen zu ver
zeichnen hatte. en Rückgänge wurden durch das Abſinken
der Beſchäftigungskurve der Metallinduſtrie, des Bergbaues,
des Verkehrsgewerbes und der Ungelernten Zugang in
der Metallinduſtrie 1092, im Bergbau 480, im e
werbe 431 und Ungelernte 542 Perſonen faſt aufgehoben.
Obgleich der Bergbau größere Einſtellungen von Verladeper
ſonäl für Briketts vornehmen konnte, wurde die Rohkohlen
förderung für den Jnduſtriebedarf weiter eingeſchränkt. Der
Abgang im Nahrungs- und Genußmittelgewerbe iſt auf den
Rückruf von 1474 Tabakarbeitern und arbeiterinnen zurück
zuführen. Dieſer Rückgang konnte ſich nicht zahlenmäßig in
dieſer Derufsgruppe voll auswirken, da ein Teil der Scho
koladenfabriken nach Fertigſtellung der Oſteraufträge die
zur Aushilfe eingeſtellten Kräfte freigab. J
Von den vorhandenen 457 948 Arbeitſuchenden erhielten
238 485 52,1 v. H. Vorjahr 219 406 71,0 v. H) ver
ſicherungsmäßige Arbeitsloſenunterſtützung und 74 227
16,2 v. H. (Vorjahr 23 610 7,6 v. H.) Unterſtützung aus
Mitteln der Kriſenfürſorge. Die Zahl der Unterſtützüngs
empfänger der Arbeitsloſenverſicherung iſt in der e
zeit um 6001 Perſon gefallen, während die Kriſenfür-
ſorge einen Zugang von 5482 Hauptunterſtützungsempfän
gern zu verzeichnen hatte. Außer dieſen Unterſtützungs
empfängern erhielten noch 19 582 Perſonen aus Mitteln der
Reichsanſtalt eine Kurzarbeiterunterſtützung.

Abbau der Begabtenförderung in Preußen.
Vor noch nicht Jahresfriſt verabſchiedete der Preußiſche Landtag das e über das Schulgeld an den ſent
lichen höheren Schulen Schulgeldgeſetz). Das Geſetz regelte
die Höhe des Schulgeldes in der Weiſe, daß es den dritten
Teil der Koſten nicht überſteigen darf, die ein Schüler einer
öffentlichen höheren Schule jeweils durchſchnittlich ver
urſacht. Dieſe Regelung bedeutete gegenüber den bis dahin
geltenden Schulgeldſätzen vielerorts eine Erhöhung, doch
war in dem Geſetz eine Beſtimmung enthalten, die dieſe
für viele Eltern unangenehme Ueberraſchung ſchmackhafter
machen ſollte. Es war nämlich vorgeſehen, daß von dem
tatſächlichen Schulgeldaufkommen mindeſtens ein Viertel
zur Förderung begabter minderbemittelter Schüler bereit
geſtellt werden ſollte. Bisher hatte für dieſen Zweck nur
ein Fünftel des Schulgeldaufkommens zur Verfügung ge
ſtanden. Die Neuregelung bedeutete, daß jährlich etwa 1,2
Millionen Mark mehr als bisher für die Begabtenförderung
Minderbemittelter hätten verwandt werden können. Leider
war dieſe von weiten Volkskreiſen begrüßte Möglichkeit, in
verſtärktem Maße ihren Kindern eine beſſere Schulbildung
mit auf den Weg zu geben, nur von kurzer Dauer. Der
Fehlbetrag im preußiſchen Haushalt zwingt zu einſchnei
denden Sparmaßnahmen. Jhnen iſt nun auch die erwei
terte Begäbtenförderung, nachdem ſie noch nicht einmal ein
Jahr beſteht, zum Opfer gefallen. Die Regierungsparteien
haben einen entſprechenden Geſetzentwurf eingebracht, der
bereits vom Landtag verabſchiedet worden iſt. Die bittere
Pille ſoll dadurch etwas verſüßt werden, daß man den Ab
bau der Begabtenförderung zunächſt nur für zwei Jahre in
Ausſicht genommen hat.

Und ins Notizbuch den einen Namen! Warum das
Gedächtnis belaſten? im Notizbuch laſſen ſich doch alle Be
ſorgungen ſchwarz auf weiß viel beſſer behalten! Zu den ſtändigen
Notizen gehört von jetzt ab auch Sanellal! Sanella iſt die neue
Margarine von herrlichſtem Aroma, größter Ergiebigkeit und zu
niedrigſtem Preiſe. Das halbe Pfund koſtet nur 35 Pfennige.
Jeder Hausfrau iſt mit einer ſo gut bräunenden und ſparfamen
Margarine gedient. Alſo: gleich Sanella ins Notizbuch!

Achtungz? TVerendetes, krankes und nicht zum ſchlachten taugliches Vieh auch o

Ziegen, Kälber, Fohlen und Schafe w. W. Becker
Zuwiderhandlungen Krankheitshalber verkaufe oder verſind der Abdeckerei zur Abholung anzumelden.

werden gerichtlich beſtraft.
Meldungen erbittet unter Diskretion und Belohnung

Walter Klein,
Abdeckerei Wittenberg Fernruf 2021

detz5ch Kaffee

pachte ich meinen unvermeſſenen

2. Hausgarten
Töpferſtraße 9.

Für die uns anläßlich unserer Vermählung darge-
brachten Glückwünsche und Geschenke sagen wir hier-
durch unsern herzlichsten Dank.

Dorna/Rotta, den 21. März 1931.
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Willy Schröter und Frau
Agnes geb. Zimmermann.
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Wenn Schmerzen Sie verfolgen
wie Ipr eigener

Schaften, wenn
1sohias, Rheuma, Gieht, Nerven-
oder Muskelschmerzen
mit fürchterlichen Qualen an die Ge-
fahren der Krankheit mahnen, dann
ist es höchste Zeit, etwas für die Ge-
sundheit zu tun.
Der Sprung über den verhaßlen
Scallen qluc,
wenn Sie unser unvergleichliches, ärzt-
lich erapfohlenes Rheuma- Präparat
wehmen.
(Best.: Aspiphen. Ac phenyl. chin. Cale.

glycer. phosph. natr. gluconiod.)
Vorbei sind die Tage des Leidens;
Jugend, Frische und Leistungsfähig-
Keit kehren sehnell zurück. Angeregt
durch die heilsame Wirkung Kannsich
der schmerzbefreite Körper wieder
selbst durch ungehemmte natürliche
Bewegung gegen die im Blut betind-
lichen Feinde wehren, Zersetzungs-
schlacken und Harnsäure-Rückstände
aus eigener Kraft ausscheiden. MachenSie einen en noeh helte Der Prühling, die Zeit des neuen Säfteaufbaues

ist dazu denkbar Zünstig.
Unser Präparat ist giftfrei, vollkommen unschädlich, von Autoritäten glänzend begutachtet
unch bequem in Kapseln einzunehmen. ßegeistorte Dankschreihen solcher, die von

ihrem Leiden gänzlich befreit wurden, liegen vor. Kerztliche Literatur gratis.
Versand des Präparates (MK. 5,50) gegen Nachnahme oder Voreinsendung durch
die Versandapotheke.

F. FRIEDEMAhN, Rheuma-Bad, AACHEN, (C 126) Harscampstr. 51
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Konſirmation

empfehle blühende

Copfpflanzen

Empfehle von morgen abend ab

erſtklaſſige hausſchlachtene
Blut u. Leberwurſt

Pfund 80 Pfg.

Schweinefleiſch
Pfund 85 Pfg ohne Beilage

Einen solchen Ansturm haben die so wundervolle Margarine zu 80
Läden Kaum je erlebt! In vielen niedrigem Preis! Von vielen tau-
Fällen war Sanella schon nach send Hausfrauen wird jetzt Sa-
ein paar Stunden restlos ausver- nella begeistert verbraucht. Dber-

kauft Aber das ist ja auch zeugen Sie sich selbst und auch
erklärlich: noch nie gab es eine Sie werden zufrieden sein,

in reicher Auswahl Gehacktes v. 95 fo
Hermann Leue, Rückenfett u. Schmeer

Gartenbaubetrieb Pfund 65 Pfg
W Schinken z. EinpökelnJunges fettes Pfund 80 Pfg. 126Rindfleiſch Alfred Bachmann rer 500d. Klaſenotterre

und friſche Flecke Küchenkanten Siehung Seempfiehlt Louis Richter empſtehl und 21. April
Prima friſches Rich. Arnold, Kemberg Loſe in allen

a e Abſchnitten vorrätig.Nindfleiſch Vekendorfer
Riesem- Walzenm (gelbe u. rote) eund friſche Flecke Pfund 28 Pfennig

empfiehlt Willi Rätz von 10 Pfund 27 Pfennig
Staatlicher Lotterieeinnehmer

Hesserschmidt
Alle Sorten Strümpfe zum ohbbericher Höhrensaal Poſtſcheck Konte Leipzig 13087

e pzig 13087Stricken und

e ehe

D. Fr.PREISWERT WIE KFN,

2900

Osterfüten Sin meuester Auswahl
Zum Füllen der Tüten billig:

Osterhasen Ostereier in allen Größen
Sohokolacentafeln Konfelkt Bonbons
Apfelsinen Stek. v Pf., 28teh. 15 Pf., Stek 9, 10 u. 12 Pf.

Wittenberg, Jüdenſtraße 1 Schiefertafeln Schieferkästen Schieferstifte

Seradella, schles. Rotklee Verſand nach außerhalb. Konfirmationskarten kierfarben
Anſtricken Sommerwicken nenimmt entgegen. Wolle kann mit Weisserübensaat Für die überaus zahlreichen Feinste geröstete Kaffeoes

gebracht werden, wird auch geliefert Grassamen GlückwünscheundGeschenke Pfund 60 Pf., 70 Pf., 80 Pf., 90 Pf. u. I Mark

a G Glarthige-

Se
zur Konfirmation unsererMüller, Weinbergſtraße 23 ſowie ſämtliche
Tochter Luise danken wir
herzlich.e

abzugeben bei friſch eingetroffen bei Gacditz.
Wilhelm Heinrich J. G. Glaubigy. e

empfiehlt

S S s S

e

Als stets willkommenenen -6686henke auch an Wiederverkäufer

empfiehlt in reicher Auswahl Richard Arnold

neuennnen el eeen mit immer Jempfehle ich

Brief umeh Aktenmappen z
en

Für die vielen Aufmerksamkeiten, die uns anläßlichHandtaschen
S Portemonnaſes, Reise u. Stadtkoffer

unserer Vermählung zu teil wurden, danken wir, zu-
gleich im Namen beider Eltern, hierdurch herzlich.

S Otto Hille und Frau
Margarete geb. Mackaus

II III e

Taschentuch- und Kragenkasten

Handarbeiten
z Nähkörbe unci Waählkästen s

Toilette und Taschenspiegel
Kölnisceh Wasser S

San

II 7 n euueeeeeueeeuueeeenun tet
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Montag abend verstarb mein ältester Arbeiter

50 Jahre hat der Verstorbene in treuer Pflichterfüllung
und mit großem Interesse auf meinem Gut Meuro fleißig
gearbeitet. Sein Andenken werde ich stets dankbar in
Ehren halten.

Reinharz, den 25. März 1931.
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Brief- u. Kartenkasselten gen

H

Konfektkörhbehen Bonbonieren
und noch viele andere

hühbsche Gebraucehsartikel
in reicher Auswahl und zu billigen Preisen

Brrr r LembergPeſter Strabe un Markt Hertwig
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